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Die Lommmialifierte Milchfabrik.
Die„Deutsche Tageszeitung " schreibt:
Die Milchfabrik des Berliner Milchamts in der Meierei

Me hat aus „Versehen" minderwertiges Trockenpulver zur
Herstellung der sogenannten Emulsionsmilch genommen und
dje so fabrizierte stinkende und übelschmeckende„Milch" an
l« Verbraucher abgegeben. Diesen Tatbestand gibt das städt.
Wchamt zu; es bestreitet aber die Verwendung schlechter
Wziger Butter.

Dieser Ableugnung steht das Zeugnis eines beamteten
Theinikers gegenüber. Der Sachverständige hat das widerliche
lftbrikat des städtischen Milchamts untersucht und folgenden
Wund festgestellt:

Geruchu. Geschmack widerlich, ölig, ekelerregend. Refraktion
des durch Buttern gewonnenen Milchfettes bei 41 Grad 43,1;
Wcherd-Meißelche Zahl des Milchfettes 32,2. Es handelt sich
Hewmch um richtiges Butterfett . Geruch und Geschmack lassen
jedoch vermuten, daß total verdorbene Produkte zur Herstel¬
lung verwendet worden sind. Laut Nahrungsmittelgesetz ist
die Milch als verdorben zu beanstanden, gez. Dr . Kuhnt ."

Es ist sonach anzunehmen, daß die Ausrede des Milchamts
nicht stichhaltig und daß tatsächlich nicht nur minderwertiges,
iMcrn verdorbenes Material zur Herstellung der sogenannten
Wich verwendet worden ist. Wahrscheinlich ist auch das
Mchamt mangels ausreichender und sachgemäßer Kontrolle
M nicht in der Lage, den Tatbestand richtig zu erkennen.

Darin liegt eine große Gefahr für die öffentliche Gesund¬
heit. Denn man stelle sich vor, welches Unglück angerichtet
Verden kann, wenn zehntausende Menschen, Erwachsene wie
besonders Säuglinge , mit verdorbener Milch versehen werden,
hie nicht immer so zu stinken braucht, daß man von vornherein

,auf den Genuß verzichten muß. Jene bekannten Methhlalko-
>Holvergiftungen im Asyl für Obdachlose mit ihren vielen
Wern würden dagegen winzig erscheinen.

Deshalb muß mit allem Nachdruck die Forderung erhoben
Verden, daß die dazu berufenen Behörden sofort eingreifen,
damit einem weiteren „Versehen" im Betriebe des städtischen
Milchamts unter allen Umständen vorgebeugt wird. Polizei.
Minister und Reichsgesundheitsamt werden sicherlich erkannt
hoben, um was es sich handelt , und es ist zu erwarten , daß sie
mit einer bestimmten Erklärung die mit Recht erregte Ein¬
wohnerschaft von Berlin durch Sicherstellung Wirrer ordnungs¬
mäßigen Milchversorgung beruhigen ^ ^ ,

Das kommunalisierte Milchamt scheint auch sonst der Auf-
Mi dringend bedürftig zu sein. Während bekanntlich der

Einheitspreis für Milch auf 3.80 ^ festgesetzt ist, liefert das
Milchamt auch Emulsionsmilch in aller Stille zum Preise von
18V Mark an Großabnehmer . So beziehen z, B . der Luna-
Park und andere Sommerlokale von der Mererer Bolle, me
bekanntlich vom Milchamt geleitet wird, täglich nicht unerheb-
We Mengen von Emulsionsmilch zu einem Preise , der über
den vom Milchamt für Groß -Berlin festgesetzten noch recht
erheblich hinausgeht. Sicherlich sind PreisPrufungsMe und
Wuchergericht von diesen Geschäften des städtischen Mrlchamts
nicht unterrichtet; denn im andern Falle wären sie wohl lchon
eingeschritten. Deshalb möge die öffentliche Mitteilung ihnen
als Hilfe dienen. ^ ^ ^ ^ ^

Zum Schluß eine andere, überaus bezeichnende Feststellung.
Unsere linksgerichtete radikale Presse, die leden Lag alle
.Agrarier" mit Haut und Haaren verzehrt auch sich der bemit¬
leidenswerten Proletarier gegen den „Milchwucher Mit ganz
besonderer Heftigkeit annimmt , — diese Wächter Mit dem
»roßen Mundwerk sind in diesem Falle still, sehr still! Auch
die ihnen mitunter nächahmende ,,Boß' hat die „Entschul¬
digung" des Milchamts an ganz versteckter Stelle gebracht. Was
mag der Grund sein? Man geht Wohl nicht fehl m der An¬
nahme. daß diese Urheber und Stützen der kommunalisierten
Wirtschaft und des Herrn Stadtrat Simonsohn Mit erheblichem
Wehagen das Aussehen und die Tätigkeit ihres gemein¬
nützigen Werkes wahrnehmen. Deshalb : Das Maul haltenI

jllnd wenn darüber Hunderte oder Tausende von Proletarrer-
.sruglingen gesundheitlich draufgehen. _„

Deutschland.
Stuttgart , 19. Sept . Am nächsten Samstag , 24. September,

findet in Stuttgart eine Sitzung des Beirats der Reichsersen¬
bahnen, Bezirk Würtemberg , statt , in der über die Erhöhung
der Güter- und Personentarife beraten wird.
. Berlin, 19. Sept . Die Sozialisierungskommission geht,

die man aus parlamentarischen Kreisen hört , nunmehr ihrem
Ende entgegen. Es ist nicht anzunehmen, daß neue Kredite
»om Reichstage für sie bewilligt werden, nachdem sie etwa

iMW Mark Kosten verursacht hat . Der Eifer der Mitglieder
zudem sehr gering. Von den etwa 25 ihr angehorenden

Wgliedern beteiligen sich kaum 10 ernstlich an den Arbeiten.
Man nimmt in Reichstagskreisen daher an, daß die Kommis¬
sion allmählich gänzlich einschlafen wird, falls man sich aus
mnerpolitischen Gründen scheuen sollte, die Auslosung aus-
iusprechen .

Berlin. 17. Sept . Die Reichszentrale ,für Kriegs - und
Zlbilgefangene teilt mit : Nach einer Mitteilung aus Wladi-
Wok kehren 50 Deutsche,' die sich inzwischen noch m Wladi¬
wostok befinden, auf dem Dampfer „Crook" nach Deutichland
Nrück. Der Dampfer trifft Ende Oktober in Triest ein.

Die Gewerbesteuer in Württemberg.
Vom Bund für Handel und Gewerbe wird uns geschrieben:

».„Auf eine Anfrage des bürgerparteilichen Abgeordneten
Mer-Stuttgart über die Höhe der Gewerbesteuer m den ver-
Aiedenen Ländern des Deutschen Reichs mußte der wurtt.
smanzminister zugeben, daß z. B . in Stuttgart ein Geschäfts¬
mann2- 3 mal so viel Gewerbesteuer als in München, Karls-
kllhe und Offfenbach und rund 3 mal so viel als in Köln zu
Kn habe, während in Dresden für das Rechnungsiahr

MV weder für den Staat noch für die Gemeinde eine Gewerbe-
Mer erhoben worden ist. Aus dieser Feststelluna geht hervor,
Wi die Klagen über die Ueberspannung der Gewerbesteuer

Württemberg berechtigt find und daß die Forderung des
«urtt. Bundes für Handel und Gewerbe schon für das laufende
'iayr ein? Minderung zu erreichen ihre gute Begründung

haben. Um diesem Wunsche Geltung zu verschaffen, hatten
die Abg. Hiller und Aug. Müller mit Unterstützung der Bür¬
gerpartei und des Bauernbundes einen entsprechenden Jni-
tiativ -Gesetzentwurf im Landtag eingebracht. Trotz der ge¬
schilderten Sachlage hatte die Regierung dem Landtag eine
Erhöhung der Gewerbesteuer vorgeschlaaen. In der letzten
Sitzung des Finanzausschusses vor der Vertagung des Land¬
tags stellte der Berichterstatter, Abg. Schees (D. d. P .) den
Antrag , die Erhöhung der Gewerbesteuer zu genehmigen. Abg.
Hiller (B . P .) trat einer Erhöhung der Katastersteuern ent¬
gegen, insbesondere könne von einer Erhöhung der Gewerbe¬
steuer zurzeit keine Rede sein. In Württemberg werde — wie
bekannt — die Gewerbesteuer in einer Höhe erhoben, die zu den
erheblichsten Bedenken jetzt schon Anlaß gebe, in einer Reihe
von Fällen von den Steuerpflichtigen einfach nicht aufgebracht
werden könne. Zunächst müßte eine grundlegende Form der
Veranlagung zur Gewerbesteuer erfolgen, und schon für . das
laufende Jahr müsse eine Minderung der Gewerbesteuer im
Sinne des von der Bürgerpartei eingebrachten Jnitiativ -Ge-
setzentwurfs erfolgen. Redner beantragt daher : „Der Finanz¬
ausschuß wolle beschließen, nach Ueberweisung des Jnitiativ-
Gesetzentwurfs betr . die Gewerbesteuerveranlagung (Beilage
481) ihn noch in dieser Sitzungsperiode in Beratung zu neh¬
men." Die Regierung wendete sich gegen diesen Antrag ; für
das laufende Jahr sei eine Ermäßiguna der Gewerbesteuer
nicht mehr möglich. Die Vertreter der Demokratie, des Zen¬
trums und der Sozialdemokratie schlossen sich dieser Erklärung
an . Der Antrag Hiller wurde daher abgelehnt, da für ihn
nur die Abgeordneten der Bürgerpartei und des Bauernbunds
stimmten. Hiernach blieben die Bemühungen der Bürgerpartei
für das laufende Jahr , die dringend notwendige Ermäßigung
der Gewerbesteuer zu erreichen, leider ohne Erfolg.

Die politische Neutralität der Kriegervereme.
Stuttgart . 15. Sept. Zur Eröffnung der 20. Vertreter-

Versammlung des Kysfhäuserbundes der deutschen Landes¬
kriegerverbände. die .auf denß Khffhäuser begann, hielt der
Präsident des Khffhäüserbundes, Generaloberst von Heeringen,
in Anbetracht der letzten Ereignisse eine beachtenswerte Rede
über die politische Neutralität der Kriegervereine. Er führte
aus , daß die Parteileidenschrsten aufs neue aufgepeitscht werden
und damit die Anfänger des nationalen Aufschwungs unseres
Volkes in ihrer Weiterentwicklung gehemmt seien. Aufgabe
der Kriegervereine sei es. sich dafür einzusetzen, daß selbstlose
Vaterlandsliebe wieder Allgemeinheit unseres ganzen Volkes
werde. Dies dürfe aber nicht zu Unbesonnenheiten führen,
denn die politische und religiöse Neutralität sei als Gesetz durch
die Zentralinstanzen des deutschen Kriegervereinswesens für-
alle Kriegervereme festgelegt worden ; dieses Gesetz umschließt
die Lebensfrage des gesamten Kriegervereinswesens. General¬
oberst v. Heeringen wies darauf hin, wie schwer es zuweilen
sei. das Steuer in der richtigen Bahn zu halten, namentlich
wenn rechtsgerichtete politische Organisation um die Mitwir¬
kung der Kriegervereme werben. Deren Ziele scheinen dem
Wortlaut nach meist die gleichen zu sein, wie die des Kyff-
häuserbundes . ihre politische Betätigung zeige sich aber durch
die Art . wie sie sich in der Oeffentlichleit geben. Kein Führer.
Mitglied , geschweige denn ein Führer im Kriegervcreinswesen,
dürfe vergessen, das das eigene politische Glaubensbekenntnis
eine Privatsache sei, die nie und nimmer in Kriegervereins-
sachen zu der geringsten Verletzung der strengen politischen
Neutralität führen darf. Diese Scheidung zwischen amtlicher
Betätigung und Privater Ansicht sei nicht immer leicht; sie
fordere unter allen Umständen sehr viel Enthaltsamkeit und
strenges Pflichtgefühl. Der Vorstand des Kysfhäuserbundes
erwarte unbedingt , daß die Mitglieder aller Kriegervereme die
gegebene Richtlinie unzweideutig verfolgen, weil sie für die
Gegenwart und Zukunft des Kriegervereinswesens von aus¬
schlaggebender Bedeutung seien.

Ablehnung der Regierungsbildung durch Kahr.
München, 19. Sept . Geheimrat Held ist aus Berchtes¬

gaden zurückgekehrt. Ueber das Ergebnis seiner Reise ist zwar
noch keine offizielle Meldung erfolgt, Loch ist es nach verschie¬
denen Anzeichen das erwartet Gewesene. Herr v. Kahr hat
das Angebot der Kabinettsbildung , so wie es mit bestimmten
Bedingungen gestellt worden war , abgelehnt. Im übrigen
kann von einer Klärung der Lage nicht gesprochen werden. Die
morgige Besprechung im Schoße der einzelnen Parteien , ins¬
besondere der Bayerischen Volkspartei, dürfte gleichwohl einer
ruhigeren Beurteilung der Lage dienen. Im Augenblick er¬
schwert ihre Beurteilung nicht wenig auch der schon gemeldete
Antrag - der Bayerischen Volkspartei auf Schaffung eines
Staatspräsidenten.

Die wichtigsten Parteien werden heute Landesausschuß-
sitzunaen abhalten und sich zur Regierungsbildung entscheiden.
Die Bayerische Volkspartei hat . den Ministerpräsidenten vor¬
zuschlagen. Je nach diesem Vorschlag wird sich dann die Hal¬
tung der einzelnen Parteien richten und auch die Bildung der
Koalition vor sich gehen. Bauernbund und Bayerische Volks-
Partei halten unbedingt am Kahr -Kurs fest. Die Demokraten,
wenigstens die in Franken, scheinen mit Kahr und der bis¬
herigen Koalition nicht mehr arbeiten zu wollen. Es wird sich
zeigen, wie die Dinge verlaufen werden.

Die Handhabung der AusnahmeperordnuM.
Die Deutsche Volkspartei hat folgende Interpellation im

Reichstag eingebracht:
Seit Ende August haben in sehr vielen Orten und bei den

verschiedensten Gelegenheiten grobe Vergewaltigungen und
andere Ausschreitungen gegenüber Angehörigen nichtsoziali¬
stischer Parteien stattgefunden. Diese Ausschreitungen sind
vielfach gleichartig verlaufen , so daß die Annahme eines plan¬
mäßigen Vorgehens naheliegt . Daß es zu solchen, den inneren
Frieden auf das Schwerste gefährdenden und eines Rechts¬
staates völlig unwürdigen Gewalttätigkeiten kommen werde,
war vorauszusehen. Welche Maßnahmen waren getroffen, um
die Versammlungsfreihent , um Leib und Leben, Hab und G;st
und Ehre ruhiger Bürger zu schützen? Welchen Tatbestand
haben die amtlichen Feststellungen über die Ausschreitungen
ergeben? Was bat die Reichsregierrmg getan und was gedenkt
sie zu tun , um die Verfassung, die Freiheit der Person und

der Meinungsäußerung , die Versammlungs - und Vereinsfrei¬
heit. die Sicherng des Eigentums ausdrücklich gewährleistet,
Men die Planmäßigen Ausschreitungen ausreichend zu
schützen? Was ist gegen solche Beamte geschehen, die sich un¬
fähig oder nicht gewillt gezeigt haben, den Staatsbürger gegen
dieses gesetzwidrige Treiben zu sichern? Ist die Reichsregie¬
rung bereit, wenigstens für die Zukunft dafür Sorge zu
tragen , daß eine gleichmäßige Handhabung der Ausnahme-
Verordnung gegen jede politische Richtung ftattsindet?

Aus öem Reichsrat.
Der Reichsrat nahm am SamStag die Vervierfachung der

Leuchtmittelsteuer, die Verdoppelung der Zündwarenfteuer,
sowie der Mineralwassersteuer an . Die Vervierfachung der
Biersteuer wurde gegen die Stimmen Bayerns angenommen.
Ferner wurde angenommen die Erhöhung der Kohlensteuer aus
30 Prozent des Verkaufswertes . Die erhöhte Tabaksteuer soll
am 1. April 1922 in Kraft treten . Der Reichsrat lehnte jedoch
die Erhöhung für Zigarren ab und ermäßigte die Sätze für
Pfeifentabak. Der Friedensvertrag mit Amerika wurde ge¬
nehmigt, doch erklärte ein bayerischer Vertreter , seine Regie¬
rung nehme an, Laß mit dem Vertrag nicht das Versailler
Bekenntnis der deutschen Kriegsschuld erneuert werden soll.

200 000 Mark Belohnung.
Die Reichsregierung hat mit Rücksicht darauf , daß die

Mörder des Abgeordneten Erzberger nunmehr festgestellt, aber
noch nicht ergriffen sind, die ausgesetzte Belohnung von 100 000
auf 200 000 Mark erhöht. Zuständig für die Verteilung sind
die badischen Landesbehörden.

Die Kreditbeschaffung für das Reich.
Berlin, 18. Sept . Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers

fand gestern eine Besprechung führender Persönlichkeiten aus
deutschen Bank- und Bankierkreisen statt , auf der einmütig die
Bereitwilligkeit der deutschen Bankwelt ausgesprochen wurde,
der der Beschaffung von langfristigen Kreditoperationen nach
besten Kräften mitzuwirken.

Die Verteuerung Ser Lebenshaltung.
Die Großhandelsindexziffer des Stat . Reichsamts ist von

1425 un Durchschnitt des Monats Juli auf 1909 im Durch-
ichnitt des Monats August gestiegen. An der Erhöhung sind
alle Gruppen beteiligt, und zwar stiegen: Getreide und Kar¬
toffeln von 1906 auf 20W, Fleisch, Fette und Fisch von 1633
auf 1762. Kolonialwaren von 1447 auf 1731, landwirtschaftliche
Erzeugnisse und Lebensmittel von 1245 auf 1949 Häute und
Leder von 1729 auf 1791, Textilien von 1991 auf 2193, Metalle
von 1581 auf 1673, Kohle und Eisen von 1740—1774, Jndu-
striestoffe von 1763 auf 1834. Diese außerordentliche Preis¬
steigerung gegenüber dem Vormonat ist zunächst hervorgerusen
durch die geldwirtschaftlichenVorgänge im Anschluß an die
Zahlung von 1 Milliarde Goldmark an die Entente , sowie
durch die freien Getreidepreise, die erstmalig im August an
Stelle der bisher künstlich niedergehaltenen Getreidepreise zu
berücksichtigen waren.

Vom Parteitag der Sozialdemokratischen Partei.
Görlitz, 18. Sept . Auf dem sozialdemokratischen Parteitag

begrüßte der Vorsitzende Wels die erschienenen ausländischen
Vertreter , wobei er betonte, daß die Trennungsmauern , die
der Krieg errichtet habe, nunmehr schwinden. Erschienen sind
aus Schweden Gustaph Müller , aus Dänemark Stauing , aus
Holland Lippold, aus Belgien de Proucquere , aus der Tschecho-
Slowakei Nemso-Prag , aus Ungarn Buchinger, aus Georgien
Tscheidse. der vor Len Bolschewisten flüchten mußte Wels
kritisierte aus diesem Anlaß scharf das Vorgehen der Bol¬
schewisten und zeichnete drastische Bilder aus den bolschewi¬
stischen Kreisen in Georgien , wo die Arbeiter einem Zuchthaus¬
regiment unterworfen seien. Gut hätten es in Georgien nur
Spekulanten , Schieber und Gauner .

Ausland.
Die Sanktionen am Rhein.

Paris , 18. Sept . „Eclair" zufolge entspreche es durchaus
nicht Len Absichten der franzssischen Regierung , abermals eine
Note an die deutsche Regierung wegen der wirtschaftlichen
Sanktionen zu senden. Man warte nur . bis die d-utsche Re¬
gierung die interalliierte Kontrolle über die Ein - und Aus¬
fuhrgenehmigungen angenommen habe.

20  Milliarden Papiermark Besatzungskosten.
Berlin, 19. Sept . Der „Temps" schreibt: Bekanntlich sind

die Rechnungen der Unkosten der Besatzungsarmeen bis zum
1. Mai 1921 noch nicht geregelt, denn die endgültigen Ziffern,
die die Wiederherstellungskommission feststellen muß, gehen
von dem Grundsätze aus , daß die Berechnung in Goldmark
vorgenommen wird. Außerdem sind die Rechnungen für die
Rückzahlung seitens Deutschlands der nach dem 1. Mai er¬
wachsenen Besatzungsspesen ebenfalls noch nicht fertiggestellt.
Die Summen für die Kosten der Besatzungsarmeen, die die
fünf Ententcstaaten seit dem Waffenstillstand vom 1. November
1918 bis zum 1. Mai 1921 verlangen , stellen sich wie folgt:
Vereinigte Staaten 278 670 610 Doll.. Frankreich 2 304 850 470
Frs .. England 2881298 Pfund Sterling , Belgien 378 731290
belgische Frs ., Italien , das nur in Oberschlesien Truppen
unterhält . 15 207 717 französische Frs . Die Tageskosten für
einen Mann stellen sich wie folgt : Vereinigte Staaten 4Z^
Dollars , Frankreich 15.25 Frs ., England 14 Schilling, Belgien
16.5 Irs .. Italien 22 Frs.

Wenn man die Kosten der verschiedenen Besatzungsarmeen
auf den Grundteil des französischen Franken reduziert , so stellen
sich die Gesamtsummen der Kosten ab 1. Mai 1918 bis 1. Mai
1921 wie folgt:

Vereinigte Staaten 981235608 französische Fr.
Frankreich 2304 850470 Fr.
England 1230906 328 Fr.
Belgien 376053 301 Fr.
Italien 12152 225 Fr.
Zusammen: 4905197 932 Fr.

Alles zusammen wären nach dem heutigen Kursstand der
Mark ungefähr, aber eher zu niedrig als zu hoch gerechnet.



IM Milliarden Papiermar ? oder fünf Milliarden Goldmark,
mit denen wir allein für die Besatzungskosten von noch nicht3 Jahren belastet sind.

Geheimdiplomatiein Genf.
Genf, 17. Seht. Lord Robert Cecil hat der Versammlungeinen ausführlich begründeten Antrag auf Öffentlichkeit der

Rarssitzungeu gugeyen tagen, »rs ist ichaoe, oast dreier fromme
Wunsch nicht schon seit 14 Tagen verwirklicht worden ist. da die
französischen Journalisten jeden Tag eine neue Indiskretion
über die oberschlesische Frage in die Welt setzen und alle mög¬lichen Varianten in der Sforza -Linie erfinden. Der Antrag
Cecils hat natürlich nicht die geringste Aussicht, irgendwelche
Berücksichtigungzu finden; denn selbst über Fragen von ge¬
ringerem Interesse begnügen sich die Verfassung der offiziellen
Mitteilungen über die Ratssitzungen mit allgemeinen Rede¬
wendungen und der berühmten Phrase , die fast jede amtliche
Völkcrbundsmitteilung enthält : der Rat beschloß, die Frageeiner Kommission zu überweisen, die darüber Bericht erstatten
soll . . . und die nachgerade charakteristisch geworden ist.

Ob der sicher sehr wünschenswerte Grundsatz 8er Oeffent-
lichkeit der Ratssitzungen Praktisch wirklich viel Neues bringen
würde, ist zunächst deshalb zweifelhaft, weil die öffentlichenSitzungen der Verhandlungen überaus arm an praktischer
Leistung sind. Sobald eine wirklich interessante Frage auf¬
taucht. wird sie den Kommissionen überwiesen, wen diese n ^
öffentlich tagen. Erst seitdem die Kommissionen tatsächlich
interessante Probleme an Unterkommissionen abgegeben haben,
läßt man die Journalisten in Sitzungen der Gesamtkommissionzu; die Unterkommissionen tagen natürlich geheim. — Zwei¬
fellos hörte man in diesen Tagen auch in der Versammlung
hochpolitische Reden, wie die des Norwegers Lange über die
Abrüstungsfrage . Aber sie blieben ergebnislos , weil nach der
Rede die Versammlung auseinandergeht , als wäre keine Rede
gehalten worden. Lange hatte mit schneidender Schärfe die
Tätigkeit des Rates in der Abrüstungsfrage gegeißelt. Wäredie Dölkerbundsversammlung ein Parlament , so hätte die
Regierung , hier also der Rat , sich verteidigt , auf jeden Fall
aber Rede und Antwort stehen müssen. Nichts dergleichen
geschah. Und trotz der Wichtigkeit dieser Frage vertagte sich
gestern die Versammlung bis auf Mittwoch, mit der Begrün¬
dung, daß nicht genug Äeratungsstoff vorliege und sie erst die
Kommissionsarbeiten abwarten müsse.

Die Welt befindet sich gegenwärtig inmitten der schwersten
Krisen und Kriegsgefahren ; der Völkerbund tagt zufällig in
Genf und ist der Ansicht, es fehle ihm an Beratungsstoff . .Auch
die größte Propaganda für den Völkerbund, wie Cecil sie
fordert , rann nicht helfen, wenn der Völkerbund sich selbst auf
diese Weise blotzstellt.

Arbeitslosenunruhenin England.
Basel, 18. Sept . „Daily News" melden: In Liverpool

und Manchester haben die Arbeitslosendemonstrationen einen
gefährlichen Umfang angenommen. Die Kommunisten ver¬
breiteten zu tausenden Flugblätter in denen zur gewaltsamen
Erhebung aufgefordert wird. Bisher wurden über 300 Ver¬
haftungen vorgenommen. Vor der Kunsthalle Walker kam es
u blutigen Zusammenstößen zwischen Demonstranten und
"olizisten._

große Schwierigkeit kein dürste, auf dem 40 Morgen großenWiesenareal der Stadt , das im breiten Tal liegt u. h<iesenareal der Stadt , das im breiten Tal liegt u. Lewässerbar
ist. eigene Milchwirtschaft zu errichten. Es wäre dies noch
lange kein Millionenprojekt wie der Mühlenmbau , der in der
Hauptsache dem Großkapital dient, sondern die Errichtung
einer kommunalen Milchwirtschaft liegt im Interesse der ge-
lanirrn uni.>aiast. 4>ieueicyl Häven ore auf »em Ralyaus
sitzenden sozialdemokratischen Gemeinderäte, an der Spitze
Heinzelmann und Dietrich, den Mut . einen Antrag 'zu stellen,
betreffend der besseren Milchversorgung der Einwohner durchdie Stadt.

Damit können sie beweisen, daß sie das kommunale Pro¬
ramm der alten Sozialdemokratie nicht ganz vergessen haben,
loch sei daran erinnert , daß vor Jahren von sozialdemokra¬

tischer Seite aus der Antrag auf Errichtung einer städtischen
Milchwirtschaft gestellt worden ist, leider scheiterte aber der
Plan an der Kurzsichtigkeit der damaligen Gemeinderäte. Wenn
jetzt nicht zur Selbsthilfe in Bezug auf die Milchversorgung
gegriffen wird, dann weiß man nicht, was man von dem Ge-memdekvllegiumdenken soll. P . Lutz.

Anmerkung der Schriftleitung.  Dem Verfasser
des Artikels möchten wir zu bedenken geben, daß die Soziali¬
sierung und Kommunalisierung oft recht bedenkliche Seiten hat.
Wir verweisen auf den „Verdienst" der Heilbronner an ihrem
landwirtschaftlichen Betrieb , worüber in Nr . 173 im 2. Blatt

gr
N

des „Enztäler " Näheres enthalten ist. Dort schreibt Ratsassessor
" wlitik u. a„ daß esSchmid über die Heilbronner Kommunalpo!

doch ein Unsinn sondergleichen sei, noch weiterhin Milch zu
produzieren, wenn heute Las Liter Milch der Stadt selbst 4,05
Mark kostet. Wir empfehlen dem Verfasser den ganzen Artikel
zum Studium , vielleicht ist er dann von dem Wahn der Sozia¬
lisierung und Kommunalisierung gründlich geheilt. In diesem
Zusammenhang verweisen wir noch auf den heutigen Leitartikel
„Die kommunalisierte Milchfabrik"._

Wür »»»:«» uerH.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, IS. Sept . (Weitere Erhöhung des Goldan¬

kaufpreises.) Der Ankauf von Gold für das Reich durch die
Reichsbank und die Post erfolgt in der Woche vom 19. bis 25.
ds. zum Preise von 450 -4k für ein Zwanzigmarkstück, 225 -4kfür ein Zehnmarkstück. Für 1 Kg. Feingold zahlt die Reichs¬
bank 63000 -4k und für die ausländischen Goldmünzen entspre¬
chende Preise.

/X Herrenalb , 19. Sept . Die Bürgerpartei  berief
ihre Mitglieder zu einer Versammlung im Gasthof zum
„Kühlen Brunnen ; auch Frauen waren erschienen. General¬
sekretär Roos - Stuttgart gab in eindrucksvollen Ausführun¬
gen einen Ueberblick über die wichtigsten politischen Tages¬
fragen und wies insbesondere die Verdächtigungen zurück, mit
denen die vaterländischen Parteien und ihre Presse neuerdings
verfolgt und angefeindet werden. Seine Aufforderung , auch
künftig unentwegt einzig und allein dem Volkswohle zu dienen
und alle Kräfte dem Aufbau zu widmen, fand begeisterte Zu¬
stimmung der Versammlung.

Vom Neuenbürger Rathaus.
Auf dem Rathaus in Neuenbürg weiß man- keinen Rat,

wie man die Einwohnerschaft besser mit Milch versorgen kann.
Herr Stadtschultheiß Knödel schreibt in unserem Amtsblatt.Nr . 207. daß trotz seiner Bemühungen in letzter Zeit wegen
besserer Milchversorgung leider die Aussichten hierfür für die
nächste Zeit nicht günstig seien. Im Hinblick hierauf und auf
den Rat , den voriges Jahr die Milcherzeuger von Feldrennach
dem Neuenbürger Gemeinderat gegeben haben, auf städtischen
Grundstücken selbst Milch zu erzeugen, möchten wir darauf
Hinweisen, daß es für die Stadtgemeinde Neuenbürg wohl keine

Altensteig, 19. Sept. (Tödlicher Unfall.) Am Samstag
stürzte der Betriebsleiter des hiesigen Stadt . Elektrizitäts¬
werkes, Georg Faißt . von einem Hochspannungsmaste so
unglücklich ab, daß er, kaum ins Krankenhaus eingebracht, an
den erlittenen Verletzungen starb. Er hinterläßt eine Witwe
und vier unmündige Kinder.

Stuttgart , 19. Sept. (Die deutsche Kriegsdenkmünze 1914-18.) Der Kyffhäuser-Bund der deutschen Landeskriegerver¬
bände, dem rund 3 Millionen ehemalig^ Soldaten angehören,hat . eine Denkmünze für die Kriegsteilnehmer 1914-18 ge¬stiftet. Der Entwurf der Denkmünze stammt von Professor
Hosaeus-Berlin . Die Stiftungsurkunde dieser Kriegsdenk¬
münze ist von Generalfeldmarschall v. Hindenburg und dem
Vorstande des Khffhäuser-Bundes unterzeichnet worden. Für
jede Denkmünze wird ein Besitzzeugnis ausgestellt, das in
Faksimile ebenfalls die Unterschrift Hindenburgs und die des
Präsidenten des Khffhäuser-Bundes , Generaloberst v. Heerin¬
gen trägt . Anträge auf Verleihung der Kriegsdenkmünze sind
ausschließlich an die örtlichen Kriegervereine zu richten.

Stuttgart , 19. Sept . (Forderung einer erhöhten Teue¬
rungszulage für Altveteranen .) Die 20. Vertreterversamm¬
lung des Khffhäuser-Bundes der deutschen Landes-Krieger-
verbände, die am 10. und 11. September auf dem Khffhäuser
tagte, hat an die Reichsregierung das dringende Ersuchen ge¬
richtet. aus Anlaß der neuerlichen Teuerung den Empfängernder nach dem Gesetz von 1913 bewilligten Kriegsteilnehmer-
beihilfe eine sofortige erhebliche Erhöhung der Teuerungszu¬
lage zu bewilligen, damit die Gesamtbezüge im Jahre minde¬
stens 2400 -4k. d. h. 200 monatlich, betragen.

Stuttgart , 19. Sept . (Regimentsfeier.) Das Dragoner¬
regiment König Nr . 26 hält am 1. und 2. Oktober in Cannstatt
seine Landeszusammenkunft.

Stuttgart , 19/ Sept . (Verworfene Berufung.) Die Mutterdes von der hiesigen Strafkammer wegen Vatermordes zu
9 Jahren 4 Monaten Gefängnis verurteilten 17jährigen Feilen¬
schneiders Theodor Seifried aus Deizisau hatte beim Reichs¬
gericht Revision eingelegt. Dieses hat die Berufung als unbe¬
gründet verworfen.

Ulm. 19. Sept . (Verhaftung.) Der an den Maisbezugs-

abgeMossen haflerelchten Forderungen der Arbeitnehmerder
Industrie auf Erhöhung der Teuerungszulagen befaKiM? der Lloyd dei
folgende Beschlüsse: 1. Es ist sofort der SchlichtungL-M n ahrbereit haben,anzurufen und demselben die Entscheidung über die """nm/en zu einem Fr>
der zu gewährenden Erhöhung , der Teuerungszulagefreundschaftlicher
lassen, falls zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer kem/ö Äa -Linie und im Riständigung zu erzielen ist; 2. Die Ueberzeitarbeit istm? A,E  In diesen Di>
Äetrieben. auch bei den Heimarbeitern , sofort ab Montani und Holstein ei:19. September einzustellen, bis die Bewegung beendet ikt >Mrcl,enhafte Artiste,
sichtlich der geteilten Arbeitszeit war die Versammlung? i, iabre anger Abwesen
Ansickt. daß diese Frage jetzt nicht behandelt werdenD ^ /diesem Zahr^ lediglBad Dürrheim, 18. Sept . Durch Entschließung desZ.N, ^ mm erstenmal Wied

. ° ufa -Pnlast .,Ministeriums vom 12. September ist der Ortsname der
meinde Dürrheim in „Bad Dürrheim " abgeändert Word̂ ^ verpflichtet. Das i

Freiburg, 17. Sept . Im Stadtteil Wiehre stürztei. ..mdeutschen Variete gcFeuerwehrleutnant Weidenkeller von einem Nußbaum al,,, 2 auf die bekannte /
brach das Genick. " ^ im Berliner Nels

Vermischtes.
Preiserhöhung für landwirtschaftliche Maschine«. M ^ "iwer̂ in Geschäft,otiachlich im „Verein der Fabrikanten landwirtsckiaiaä Millio

—d erhält, wovon sie a
M .h? .

hauptsächlich. Fabrikanten landwirtschaM^ „ iranischer MillioMalchinen und Geräte" organisierte Äandmaschinenind^msd, Huhe verkauft hatte,̂ ,bothat sei mehr als 1)4 Jahren erstmals wieder zu einervi -Erten  sah , d
erhöhung für landwirtschaftliche Maschinen schreitenMdie eine in der Zwischenzeit vor etwa Jahresfrist eingech M mit seinemSenkung der Maschinenpreise wiedeNausgleicht; die EM L

mtzs kräng. Das Angebot
-x-stM Mlikaner ist mit seinen

beträgt mit sofortiger Wirkung 10—15 Prozent . ' Adler"au? hoher
r ?er folgsamen Landwirte . Die Eisenbch.ber See einem Adler zubehorden lassen bekanntlich schon seit Jahr ^ und Tag MahM^ zurückkehrenden Ai

von2 Kilometern- -N an die Landwirtschaft -rachen, idrea Brr « »»" «" » 2 Mmnftern
Jahreszeit (still für , die Bahnverwaltung ) zu besorgen"die Beförderung dieser Massengüter nicht gerade in
Sommer - und 'Herbstmonate fällt, in denen die'
Anforderungen an die Eisenbahnwagen an und für sich ^ eute von dzu lein vsleaen. Dementsvremend naben aucki die 4" - -_

sälschungen des Gastwirts Eckert von Blaubeuren mitbeteiligteAufkäufe: " - - .üfkäufer Held wurde in Zürich verhaftet und der Staats¬
anwaltschaft Mannheim übergeben. Der Haupttäter Eckert ist
immer noch flüchtig._

Baden.
Pforzheim, 17. Sept . Eine Vertrauensmännerversamm¬

lung des Schmuckwarengewerbes beschloß neue Lohnforderun¬
gen an die Arbeitgeber zu stellen. Es wird eine Stundenlohn¬
erhöhung bis zu 1.50 -4k gefordert.

Pforzheim, 19. Sept . Die am Samstag abgehaltene Ver¬
sammlung der Betriebsräte und Vertrauensleute , die sich mit
dem Antwortschreiben des Arbeitgeberverbandes auf die ein-

immer angehalten , den Bedarf an künstlichen" DüngemitH^ E ^ "
rechtzeitig zu bestellen, was ja auch schließlich im Interesse L °Mn die das Haä
Landwirte selbststiegt Nu >̂ haben̂ aber . dwsê^ „solL Messung angekünlLandwirte in diesem Jahre mit ihrer Folgsamkeit einen AL ? 1lkäs' erlassen, der
Reinfall erlebt ! Bekanntlich ist mit dem 15. Juli ds. Js p L a das ^ V
verbilligter Ausnahmetarif für künstliche Düngemittel in Kî EAn Ammeln, tiefgetreten. Nach Ansicht der Eisenbahnverwaltung kommt dm 'Böcken und WadTarif aber nur denjenigen Landwirten zugute, für die "7" untersagt Auch '15 7 ab Dünnpsnststk-l vei-laben Menden wäbnend15. 7. ab̂ Dünkelmittel v̂erladen, werden. .währmd alle dtz HMN noch Puder in ulnisten, die dem Wunsche der Eisenbahnverwalsting Frisurenfrüher bestellt haben, den erhöhten Tarif bezahlen miß» Mmveiak zu vermeide:
Was das bei den heutigen Frachtverhältnissen, besonderŝ «weitere Entferungen . für die folgsamen Landwirte an W L Arbeitszweck 1digung bedeutet, braucht hier nicht erst besonders betont!« A ^
den! Auf einen Antrag der „Verkaufsstelle des Reichz-LM - - - 7̂ 7bundes". den Ausnahmetarif auch für die vor dem 15. N HttAvLkbezogenen Düngemittel auszudehnen , hat der ReichsverW _ _ „ , .minister unter dem 5. September ds. Js . folgenden ablehnende.Deinsen-Kurse. (Dura
Bescheid erteilt : Die Eisenbahnverwaltung ist an die VorMü" derlassung Hertsn der Eisenbahnverkehrsordnung gebunden, nach dem mMckand 3210—3240, Schw

Wa
„ tarschall F

mkanischenWarenhau-

als die bei der Aufgabe der Sendungen zu Recht bestehen!« m2S2—W5, Newyor! 1>Tarife nicht angewendet werden dürfen. Dem Ausnahme!«? 128. Tendenz: lehr
vom 15. 7. kann daher keine rückwirkende Kraft gegeben kn . Börsenbericht vom 19den." Ein echt bürokratisches Meisterstückchen von Leuten,Mrektion der Disconto-Ganscheinend außer den vier Wänden ihres GeschäftsziMM Merer A.-G. Die Tevom Hellen lichten Tage keine Ahnung haben ! Ä uneinheitlich. Bank-

Der Rheinwein. Die Witterung ist dem Ausreisen!«
Trauben in diesem Jahr sehr günstig. An der Nahe ist de tVm ^ nbank 180 I»vuritien IN ineiein gu .ilii . iu . -Ull ver souie
Weinbergschluß selten so früh wie in diesem Jahre ersetzL? dEN Wurtt , ^Um Platz und Fässer für den neuen Wein zu gewinnen, miM"M .475 (Plüsch 4;
angeblich manches Stück ohne Gewinn abgesetzt werden.
Rheinhessen wird die geschäftliche Lage als ungesund
zeichnet. Am Mittelrhein îst der Stand dê Weinberg sch 88o" (pGsb 3̂o" ^

. Sehr schwgch wa:
und Württ . Hohenz

ungleich. Der 'Ertrag wird nur wenig größer als die ,,des Vorjahrs geschätzt. Für das Stück des letzten Jahrgatz ,werden) 15—18 000 -4k gefordert. An der Mosel haben sich
Weinberge nach dem Eintritt von Feuchtigkeit gut erholt. Äch? M .Wumt. KatmnGeschäft hat sich in den letzten Tagen im allgemeinen eWWurtt.  Baumwolle
belebt. Für d̂ Fuder 1920er werden bis zu 33 000-4! erM^ ^ verkehrte ^ hEigene Schiffahrtslimen des Nordd. Lloyd. Der 5 Proz.), MaschiLloyd bereitet, bestem Vernehmen nach, für diesen Winter di notierten" '20 ProzWiederaufnahme eines eigenen Schiffahrtsdienstes zunächst mŝ den übrigen Jrwust
dem La Plata vorhin den als erstes S ^ iff ^ in^ehMÄŴ ^ Salzwerk HeiReichspostdampfer Seydlitz (8000 Tonnen ) eingestellt Bäckermühle 500 (,erner stehen ihm die zuruckerworbenen Dampfer Uork WU -- Ni-ord D,

armen), Gotha (6650 Tonnen ) und Hannover (7300 Ton«! Material wurk
zur Verfügung . Der Lloyd bereitet ferner einen eiM Nerlaasanstalt 525
Dienst mit Nordamerika vor, der wahrscheinlich im̂ MchBx̂ ) Mnmechanik TuFrühjahr eröffnet Werden kann, und für den der g ProzVertrag, den der Norddeutsche Lloyd mit der amerikanisch« mr» '

Siegende Liebe.
Zeitroman aus dem Osten von O. Elster.

35. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
s- „ Wir wollen ordentlich Gr sie sorgen, Mutter ."

„Gewiß, mein Sohn . Das ist schon geschehen."
Hasso verabschiedete sich von den anderen Herren,

dann stieg er, unterstützt von Käte, in den Wagen und
nahm neben seiner Mutter Platz. Käte setzte sich ihm
gegenüber.

Ter Diener schloß die Tür, dann sprang er auf den
Bock, der Kutscher schnalzte leicht mit der Zunge, und
die Trakehner trabten davon.

Hasso sah still, in sich zusammengesunkenda. Sein
Gesicht hatte einen ernsten Ausdruck angenommen; er
hielt die Hand seiner Mutter fest in den seinen.

Dachte er der Fahrt vor einem Fahre, als er heim¬
kehrte, um sein' väterliches Erbe in Besitz zu nehmen?
Dachte er daran, wie sein Auge damals freudig über die
blühenden Fluren der Heimat schweiften? Wie er mit
Drohen Hoffnungen das Land seiner Jugend begrüßte, das
jetzt das Land seiner Mannestätiakeit werden sollte?
Dachte er daran, daß er damals zuerst in das liebe Antlitz
Kätes gesehen, deren Bild sich so tief in seine Seele ein¬
geprägt hatte, daß er es selbst in dem wildesten Kamps¬
getümmel nicht vergessen hatte? Dachte er an den Tag,
da er von ihr geschieden war, da er sich losreihen mußte
von ihr, weil eine höhere Pflicht ihn rief?

Und dachte er daran, daß er all das nicht Wieder¬
sehen sollte — die Sonne seiner Heimat, die blühenden
Fluren, die rauschenden Wälder, das väterliche Haus,
das stolze Antlitz seiner Mutter , das liebliche ErfichtNotes?

Alles , alles sollte für ihn für die Zeit seines Lebens
imnkle Nacht gehüllt bleiben! Die Sonne war für ihn

>hen, der Tag war sür. ihy zur Nacht gewogen ! 1

Eine Träne rann ihm unter der schwarzen Augen¬
binde über die genarbten Wangen.

Da legte Käte ihre warme, weiche Hand auf seine
Rechte, die ebenfalls eine große Brandnarbe zeigte.

„Sie dürfen nicht weinen, Hasso," sprach sie mit
leiser, sanfter Stimme . „Denken Sie daran, was der Pro¬
fessor gesagt hat."

Und mit einemmol wurde es wieder hell um ihn.
Der sanfte Druck dieser weichen Hand, der Klang dieser
lieben, süßen, sanften Stimme sagte ihm, daß er nicht
alles verloren, daß er nicht allein stand in der Wacht
seines Lebens, daß er das Schönste, das Beste gewonnen
hatte, was es auf dieser Welt gibt : die Liäe eines
edlen, opfermntigen Frauenherzens!

Er küßte Kätes Hand.
,^ ch will gehorsam sein, meine Käte," sagte er,

und ein Lächeln verklärte sein durch Narben entstelltes
Antlitz.

Die alte Gräfin schwieg. Sie ahnte, daß hier eine
höhere Gewalt herrschte, als ihr stolzer Wille.

Man fuhr in das Dorf ein.
„Erzähle mir," sagte Hasso, „wie es in dem Dorfe

aussieht. Als ich das letztemal hier war, schaute es
böse aus ."

Die Gräfin erzählte, daß die meijhe» Gehöfte schon
wieder ausgebaut seien. '

„Auch die Kirche, Mutter ?" '
„Ja , auch die Kirche und das SjKulhauS — du

hattest ja Gelder dafür angewiesen."
„Das freut ' mich. Nächsten Sonntag wollen wir

gemeinsam zur Kirche gehen, nicht wahr, MutterL"
„Gewiß, mein Sohn ."
Die Leute grüßten ehrerbietig und dankbar den herm-

kehrendcn Grafen. Sie wußten, was sie ihm zu der-
danken hatten, sie kannten alle Mn schweres Schicksal,

l, daß er ihnen in dieserum so dankbarer waren sie ihm, . .
HerteL-Ait , gehM ^ M ^ MM ^d^ LralM weinten,

!<ntzheimer Werkzeug 84t
(- 10 Proz .), Neckar

still in die Schürze hinein, als sie ihn mit der MW SZ AKn UmsistBrnde vor den Augen erblickten. i « berg 540 (plus 5 H
So fuhr man in dm Schloßhof ein- ! kwz.), Schleppschiffahrt
Kein lauter Empfang war es, der Hasso evchsttz krk werden nur nochD

Keine Blmnenguirlanden und kein Gesang, noch Glocke« . Uuttgart, 19. Sept.
geläute. Still standen die Knechte und Mägde da us «̂ "chten Wochê ana
blickten mit scheuer Ehrfurcht auf ihren jungen Herrn, dm Nt sich infolge besserer
das feindliche Geschoß das Licht der Augen geraubt HM Mand eine etwas ruhig

Der Haushofmeister, in tadellosem Schwarz, Kilogramm ab w
immer, empfing Hasso am Fuß der Schloßtteppe. Äst ^Z? reft,^43l̂ t60
stand schon lange Jahre im Dienste der gräflichen Family MM Nr. 0, Sept .-Okt.-sein Haar war ergraut, sein glattrasiertes Gesicht durch:«Wrggonladungen 710-
zogen scharfe, tiefe Furchen. Er war verwachsenm ^!, württ. Heu 1
seiner Herrschaft deren Freude» und Leiden « M ei«K, Peheim , 19. Sept.
Meuschenolter geteilt hatte. Amber.) Zugetrieben

Hasso reichte ihm die Hand. W 21 Stück, das Pc
^ss „ Da sind wir wieder, alter Freund," 'sagte siLnscht lebha ft._

Haushofmeister küßte ihm die Hand.
„Gott segne Ihren Eingang, gnädiger Herr,"

er kies ergriffen.
Man begab sich in das Speisezimmer, wo ein

biß aufgetragm wurde.
Zwischen seiner Mutter und Käte nahm HassoW

Der Haushofmeister bediente selbst.

Neueft
München, 19. Sept

Abgeordnete Fischer-?
(Tagen in einer Unc

Frankens als Rep
W hatte er sich we

»Soll ich- dir vorlegen, Hasso?" fragte die GräsT Urteil lautete auf
„Tanke, Mama, " mtgegnete er lächelnd. „Dis ^

sorgt meine liebe Pflegerin — schon seit Wochen, liM
Mama . Du wirst "scheu, wie geschickt Käte dabeiM

Mte errötete leicht, aber bereitete ihm doch bas W
so, daß er es bequem zu sich nehmen konnte.

„Ich danke dir, liebe Käte," sagte er, MesserB
Gabel ergreifend. wenn ich dich nicht hätte! N
glaubst es kaum, liebe Manrr» aber iu d« ersstn
meiner Verwundung hat mich Käte gefüttert, w« ei:
kleines Kind. Nicht Käte, das war oft sehr komiscĥ

^eilsbegründung wird ,
Leidenschaft der Arbei
Mnung liege nicht vor

>sich gezeigt haben
en, sondern sei der
t zugut zu schreiben.

.. Frankfurta. M.,
«s wurde in Saarlo
? pUi Stadlwald ein

^ VI-, 4,1 u (Roden) r
du mußtest schelten, wenn ich nicht Jirtig lein MW , und seiner Barst

^Er Me,Mich ^ t. Nach 12 Uhr



beitnehmer der «schM»̂ abaeschlossen hat. ihm freie Hand lätz
euerungszulagen bea«̂ ? wird der Lloyd demnächst drei Dampfer von >e 18  000

' ' ' -lEAen fahrbereit haben. Außerdem, trifft der,LloYd Vor-

^_ _ ihm freie Hand läßt.
ofort der' Schlichtunasm!-̂ - „n - - - _ _
utscheidung über die TsN zu einem Frachtdampferdienst mit Ostasien. und
der Teuerungszulage ,« freundschaftlicherUebereinkunft mit der Hamburg-

r und Arbeitnehmer kem/ẑ ^̂ M-Linie und im Rahmen der ' für Ostasien bestehendenLie Ueberzeitarbeit' is? ;̂ In ' diesen Dienst wird der Lloyd seine Dampfer
Leitern, sofort ab Mm ^ Lm und Holstein einstellen.
die Bewegung beendend ^ « rckenhafte Artistengagen. Sylvester Schaffer wrrd
it war die Versmnmlün? ? ^ Langer Abwesenheit von Deutschland (und nachdem
ht behandelt werden könŵ ^ diesem Jahre lediglich im Film tätig war) rm nächsten
urch Entschließungdes 5- rum erstenmal wieder im Variete auftreten . Er ist für
'er ist der Ortsname ^ ^ «Ziner Ufa-Palast mit einer Monatsgage Von 450 000
-rheim" abgeändert wordm /̂verpflichtet. Das ist die höchste Gage, die lemals an
Stadtteil Wiehre stürztel "I tieutiaien Variete gezahlt wurde. Die zweithöchste Gage
von einem Nußbaun? ob» «mt auf die bekannte Schönheitstänzerin Celly de Rheydt,

»m ab,, am Nelson-Theater in einem Monat 100000
^erhält , wovon sie allerdings auch ihr Ballett zu unter-

- «n, ^ Sin"teurer Tiger . Die Stadtbehörde von Rom ist sehr
artschaftlichc Maschine». ^ A t ^ das sie kürzlich abschlietzen konnte:
Fabrikanten landwirtschaM^ , ».̂ ««ischer Millionär , der nach Italien große Posten
"sterte LandmaschmeninŴ "erkauft hatte, bot für einen Tiger , den er im Zoolo-

zu smer PZ L Tiergarten sah, die hohe Summe von 25 000 Pfund
Maschinen schreiten nM 8 ^ Das Angebot wurde sofort angenommen und der

etwa ^ ahressriit eingetnii, « Mauer ist mit seinem Tiger nach Newyork abgereist. In
"usgleicht; die Erhöh» Verwendung — wird leider nicht berichtet.

^ Via Adler auf hoher See. Der nicht alltägliche Fall , auf
Landwirte . Zbe Eisens A-x einem Adler zu begegnen, wird setzt von einem aus
seit ;̂ahr und Tag Mahn» 8,̂ zurückkehrenden Reisenden mitgeteilt . In einer Ent-

m, ihren Bezug an künstlich von2 Kilometern von der Küste bemerkten die Schiffs-
lor allem in der, sog. „M ^ plötzlich einen Raubvogel , der eine Beute in den
rwaltung ) zu besorgen. di« L hielt Der Steinadler ließ sich auf den Fockmast des
iter nicht gerade in dieW M nieder und begann hier ruhig seine Beute zu kröpfen,llt, in denen die allgemein: § des Adlers muß außerordentlich stark gewesen icm.
iwageu an und für sichM Beute von der Küste etwa 3 bis 400 Kilometer
nd haben auch die IaM« konnte.
z- B . auch die Verkaufsk' ^ sittenstrenges Warenhaus . Die Verwaltung der ame-
Abnehmer chezw. Marschall Field-Company". einer der größten

ihrer Folgsamkeit ewen"L L ? Ukaŝ Lassen.' der' im Jnt ^ esse der Zilcht. Sitte und
mit dem15 . Juli ds. Js. ° § " - ns Folgende Verfügt: „Das Tragen von Kleidern
nnstliche Düngemittel m A-i En Aermeln, tief ausgeschnittenen Blusen , übermäßig
bahnverwaltung kommt hi«, Röche« und Wadenstrümpfen ist in der Arbeitszeit
dorten zugute, snr diev„ untersagt. Auch dürfen die Damen weder Schminke

werden, wahrend alle dih „och Puder in übermäßiger Weise gebrauchen. Ebenso
§isenbahnverwalklng solMN^ fällige Frisuren und Kleider mit Bändern oder
bten Tarif bezahlen muss« -MxMatz zu vermeiden. Wir erwarten , daß unsere Ange-
htverhaltmssen. be,anders jj Men sich mit uns in dem Bemühen verbinden, eine anstan-
UEen Landwirte an Ai ^ n i ^ ^ rbeitszweck angepaßte Normalkleidung zu schaf-Ht erst besonders betont d«
erkaufsstelle des Reichs-LMk - - - - - . ^ —7^ 7- '
ch für die vor dem is.L Handel und Verkehr.
men. hat der Reichsverkeir- .. ^ ^ ,
ds. Js . folgenden ablehnend: Devisen-Kurse. (Durch die RheiNische Creditba  n k,
rwaltung ist an die VorW iiederlassung Herrenalb,  mitgeteilt .) Vorbörslich,
ig gebunden nach dem anbei Eiland 3210—3240, Schweiz 1815—1830, Paris 745—755, Lon-
idungen zu 'Recht bestehen" » A2- 295, Newyork 105—107 Ungarn 19—20, Italien 427
dürfen. Dem AusnahnM 428. Tendenz: sehr ichwankend. etwas fester
kwirkende Kraft gegeben>«» Börsenbericht vom 19. September . — Mitgeteilt von der
eisterstückchen von Leuten Mrektion der Disconto-Gesellschaft, Fil . Wildbad. vorm. Stahl
Inden ihres GeschäftszinmAMerer A.-G. Die Tendenz der heutigen Börse war ziem-
mung haben ! ich uneinheitlich. Bank- und Brauereiwerte sehr vernach-
>runa ist dem Ausreitenl>» iisigt. Württ. Bankanstalt notierte 220 (— 50 Proz .), Württ.
ünstig An ^ er NÄe st i ? thekenbank 180 (- 20 Proz )), Württ . Notenbank 320
vie in diesem ^ abr e 7 ^ Proz .). Württ . Vcreinsbank 250 (- 30 Proz .). Brauerei
men Wein zu a/ ^ 275 (Plus 5 Proz .) Brauerei Zahn 120 (Plus 10
Gewinn abaeietck werden Sehr schwgch waren Rettenmeyer-Tivoli , die 70 Proz.
üe Laae als unaemnd b ^ und Württ . Hohenzollern, die 10 Proz . (365) nachgeben
r Stand der Weinberge stk Een . Spinnereien und Textilwerte sehr fest. Spinnerei
wenig größer als die «d langen 880 (plus 30 Proz .), Kammgarn Bietigheim 960
Stück des letztm FabrM M 10 Proz.), Kolb u . SMle 1000 (Plus 15 Proz .), Baum-

AnderMo^  Kuchen 860 (plus 10 Proz .), Giengener Filz 908 (Plus
i FeuMiAft gut E 1085 (Plus 5 Proz .). Etwas schwächer
lagen im allgemeinen enÄ̂ n Württ. Baumwolle Eßlingen 945 (- S Proz ). Der Ma-en» Mnmarkt verkehrte heute in ruhiger Haltung. Dmmler

! ^ oren etwas fester 360 (plus 11 Proz .), Maschinen Hefter
Mme-s^ ^ us 3 Proz .), Maschinen Weingarten und Württ . Metall-

doren notierten 20 Proz . (620) bezw. 10 Proz . (890) höher.
öuuE M ^ dx« übrigen Jndustriewerten sind als besonders fest zu

^ichnen: Salzwerk Heilbronn 690 (plus 30 Proz .), Stutt-
kWesstllt Bäckermühle 500 (plus 32 Proz .) und Verein. Dte. Oel

ind (7300 TonÄs lplus 15 Proz .). Das bei den Jndustriewerten heraus-rnd Hannover (̂ 0 ^onN Êmde Material wurde zu niedrigeren Kursen aufgenom-
kerriereinen  e :gM̂ Verlagsanstalt 525 (— 5 Proz .). Bad . Anilin 555 (— 10

Feinmechanik Tuttlingen 825 (— 20 Proz .), Gebr.
, is 512 (— 8 Proz .). Köln-Rottweiler 525 (— 10 Proz .),
Mheimer Werkzeug 840 (— 35 Proz .), Maschinen Eßlingen
N(- 10 Proz .), Neckarsulmer Fahrzeug 598 (— 27 Proz .),

>Mellerei Wachenheim 535 (— 5 Proz .), Stuttgarter Zucker
' Mrte bei großen Umsätzen 550 (plus 10 Proz .), Zementwerk
! llidelberg 540 (plus 5 Proz .), Matth . Hohner 755 (plus 5

kwz.), Schleppschiffahrt220 (plus 20 Proz .). Freiverkehrs-
«te werden nur noch Dienstags und Donnerstags gehandelt.
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v der letzten Woche anaehalten . Erst in den letzten Tagen
' Msich infolge besserer Bewertung unserer Markwährung im

rechte und Mägde da mü
rf ihren jungen Herrn, de» ,,, . . . _
t der Augen geraubt HM Mond eine etwas ruhigere Tendenz eingestellt. Es notierten
tadellosem Schwarz. M Kilogramm ab württ. Stationen: Württ. Weizen, je

^ Lieferzeit, 430—460 ^ (, Roggen 330—370 Sommsr-
^ ^ l-r!>e470- 490 Hafer 350- 370 -4l. Reps 560—590 -K. Wei¬
ßste der gräflichen Fanniq jimchl Nr. 0, Sept.-Okt.-Lieferuna bei 65 Proz. Ausmahlung
glattrasiertes Gesicht buch HWaggonladungen 710—730 Brotmehl 460—480^t, Kleie
Er war verwachsenM württ. Heu 160—200 ^k. Stroh (drahtgepreßt) 50

» und Leiden er seÜcMk , Pforzheim. 19. Sept . (Schweinemärkte vom 14. und 17.
Uember.) Zugetrieben waren 124 Milchschweine. Verkauft
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Speisezimmer» wv ein

Neueste Nachrichten.
München, 19. Sept. Der unabhängige bayerische Land-

. '̂ geordnete Fischer-Nürnberg hat, wie gemeldet, vor
's Tagen in einer Unabhängigen-Versammlung die Aus-

d Käte nahm Hass» ^ Frankens als Republik angekündigt. Vor dem Volks-
lhst. hatte er sich wegen Hochverrats zu verantworten,
«sso?" fragte die Gräfin- ^ Urteil lautete auf 1 Jahr 3 Monate Festung. In der
ete er lächelnd. ^Dis d« Msbegründung wird ausgesprochen, daß durch die Rede
schonM Wochen, liÄ>Leidenschaft der Arbeiter aufgepeischt worden ist. Ehrlose
geschickt Küte dabei A'_ _ . ung liege nicht vor. Daß keine weiteren nachteiligen

leitete ihm doch dasW ° sich gezeigt haben, das sei kein Verdienst des Ange-
h nehmen konnte. Dn, sondern sei der besonnenen Haltung der Arbeiter-
e," sagte er, MesserM W zugut zu schreiben.
ich dich nicht hätte! N . Frankfurta. M ., 17. Sept. Am 9. September spät
aber in d« ersten8^ wurde in Saarlouis zu ischen der Wcllerlanger-Fähre
Käte gefüttert, wie ei- ^ oeni Stadtwald ein junger Mann namens Winter aus

war oft sehr komischM Mouis ll (Roden) überfallen, durch Messerstiche schwer
vW Mtig ^em wM und seiner Barschaft und sonstigen Wertgegenstände

' > Nach 12 Uhr nachts fanden ihn Passanten und
MM?LAD

Für diesen schafften ihn ins Hospital. Der Schwerverletztekonnte noch
unter eidesstattlicher Versicherung aussagen, daß zwei Schwarze
(man versteht darunter im Saargebiet sowie im besetzten
Rheinland sämtliche afrikanische Soldaten, auch die Nord¬
afrikaner) ihn überfallen und niedergestochen haben. Winter
ist seinen Verletzungen erlegen.

Düsseldorf, 20. Sept. Die Düsseldorfer kommunistische
Zeitung »Freiheit" ist auf Grund der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 29. August von der Düsseldorfer Poli¬
zeibehörde auf vier Tage verboten worden. Die französische
Militärbehörde hat jedoch verfügt, daß die „Freiheit" weiter
erscheinen darf.

Dresden, 20. Sept. Bürgermeister Dr. May, der am
Samstag sein 25 jähriges Jubiläum gefeiert hat, erlitt am
Sonntag, als er mit seiner Frau einen Spaziergang machte,
einen Herzschlag und war sofort tot.

Lüdenscheid, 19. Sept. Während der gestrigen Abend¬
versammlung des Parteitages der Deutschen Volkspartei
wurde in der Schützenhalle von außen durch ein Fenster ein
Relvolverschuß auf die Rednertribüne abgegeben. Der Ab¬
geordnete Stresemann hatte gerade die Tribüne verlassen
und dem Abgeordnete Huge den Platz überlassen. Es wurde
niemand getroffen.

Berlin, 19. Sept. Die französische Regierung hat, wie
sie der deutschen Regierung in einer Note vom 17. Septem¬
ber mitteilt, die Zurückziehung der ins besetzte Gebiet ge¬
sandten Truppenverstärkungennach Frankreich beschlossen.
Diese Truppenbewegung soll am 15. September beginnen
und vor Ablauf dieses Monats beendet sein. Es handelt
sich um die seinerzeit für die Besetzung des Ruhrgebietes in
Betracht kommenden französischen Truppen.

Berlin, 20. Septbr. Zu der neuen Verordnung der
Rheinlandskommission über die Presse und öffentliche Kund
gedungen melden die Morgenblätter ergänzend, daß auch
alle Theater- und Kinovorführungen, Vorträge und Konzerte
verboten sind, die geeignet seien, die öffentliche Ordnung zu
stören oder die Sicherheit oder die Würde der Rheinlands¬
kommission oder der Besatzungstruppen zu gefährden. In
dem Begleitschreiben an den Reichskommissar stellt die Rhein-
landtzkommission in Aussicht, daß in der Regel vor einem
Zeitungsverbot ein Vertreter des Blattes gehört werden solle.
Eine Verpflichtunghierzu wird jedoch nicht übernommen.

Berlin, 20. Sept. Das „Tageblatt" meldet, daß die
nächste Sitzung des Ueberwachungsausschussesam Freitag
vormittag die bayerische Frage und die Verordnung des
Reichspräsidenten behandeln werden- Nach dem Blatt fand
heute vormittag eine Besprechung des Reichskanzlers mit den
zuständigen Stellen über die oberschlesische Frage statt. —
In der Mordaffäre Erzberger sind gestern wieder, zwei Ver¬
haftungen in Berlin vorgenommen worden. Die in das
Offenburger Gerichtsgefängnis eingelieferten Münchener Be¬
schuldigten sind mehrfach eingehend vernommen worden. Sie
verneinen gänzlich, daß Schulz und Tillesen die Mörder
Erzbergers seien, bezw. daß sie ihnen Kenntnis von der
Mordtat gegeben hätten. — Der für die Hamburg-Amerika-
Linie auf der Werft von Blohmu. Voß nach dem Einheits¬
system erbaute Passagier-Dampfer„Bayern" hat seine Reise
nach Newyork angetreten. — Von der Strafkammer in
Elberfeld wurde ein Beauftragter der Reichsgetreidestelle, ein
gewisser Hoffmann aus Berlin, wegen Getreideschiebungen
zu 18 Monate Gefängnis verurteilt. Ein Kaufmann Otto
Kohn, der den Verkauf vermittelte, erhielt wegen Hehlerei
sechs Monate Gefängnis.

Hamburg, 19. Sept. In einer Wirtschaft wurde ein
Gemälde von Correggio beschlagnahmt, das von deutschen
Soldaten ohne Kenntnis seines Wertes von Cambrai nach
Deutschland mitgenommen und für ein geringes Geld an
einen Hamburger Wirt verkauft worden war. Ein Mitglied
der Interalliierten Kommission veranlaßte die Beschlagnahmedes Gemäldes.

Stettin , 19. Sept. Am Sonntag kam es aus Anlaß
der Fahnenweihe des Vereins ehemaliger Pioniere zu blutigen
Zusammenstößen. Als die Mitglieder des Vereins vor dem
Versammlungslokal erschienen, wurden sie von einer dort
angesammelten Menge belästigt und zum Teil mißhandelt.
Ein alter Veteran wurde mit einem Messer bearbeitet, sodaß
er im Krankenwagen weggebracht werden mußte. Herbei¬
geeilte Polizei zerstreute die Menge. Auch vor dem Bellevue-
Saal in der Linsingen-Straße, wo die eigentliche Feier statt¬
finden jollte, wurden die Kriegsveteranen von einer Menschen¬
menge mißhandelt. Ein verstärktes Polizeiaufgebot wurde
der Menge Herr.

Merau, 20. Sept. Der Stadtrat hat beschlossen, die
an die Zeit der Habsburger erinnernden Straßennamen ab¬
zuändern. Vor der entscheidenden Abstimmung verließen die
Deutschen den Saal.

Paris , 20. Sept. Kolonialminister Saraut hat einem
Mitarbeiter des „Jntranfigeant" erklärt, Frankreich werde
in nächster Zeit die Militärdjenstpflichtherabsetzen können
und zwar dank seiner Kolonien, durch die Frankreich eine
neue Militärorganisation erhalte, die auf einer Eingeborenen-
Armee von 200000 Mann begründet werde.

Paris, 19. Sept. Zwischen den Alliierten haben in
Paris Verhandlungen stattgefunden über die westungarische
Frage. Cs wurde beschlossen, von einem militärischen Vor¬
gehen gegen Ungarn abzusehen, um die Gefahr eines neuen
Krieges zu vermeiden. Es wurde eine Nebereinstimmung
erzielt, daß Ungarn, falls es weitere Verhandlungen wünsche,
zu diesem Zweck Vertreter nach Paris entsenden solle.

Paris, 19. Sept. Der Matin berichtet über Ueber-
schwemmungen im Departement Correze. Nach den gieß¬
bachartigen Regenfällen, die einen Orkan Samstag Abend
begleitet haben, überschwemmte der Correze-Fluß das ganze
Tal und riß alles mit sich fort. Von Mitternacht bis 3 Uhr
morgens drang das Wasser in das Innere der Stadt
Correze ein, überschwemmtedie Magazine und verursachte
ungeheuren Schaden. In . der Pariser Straße stürzten die
Häuser ein. Drei Kilometer von Brive ist die steinerne

Brücke von Malemort eingestürzt. Am Bahnhof von An-
bayine ist der Schade» teilweise bedeutend.

London, 20. Sept. In Belicht kam es beim Wochen¬
ende zu neuen Unruhen. Am Sonntag nachmittag fanden
heftige ZusammerMöße statt, bei denen mit Revolvern ge¬
schossen und mit Bomben geworfen wurde. Zwei Mädchen
wurden gelötet und ein Mann verwundet. Die Truppen
zerstreuten die Kämpfenden, die dann den Kampf in den
Seitenstraßen fortsetzlen.

London, 19. Sept . Reuter meldet aus Simla , daß der
Sekretär des Home-Departements dem Staatsrat über den
Aufstand in Malapar mitgeteilt habe, daß die Lage immer noch
ernst sei. — „Daily Telegraph" berichtet, bei dem Zusammen¬
stoß zwischen Truppen und Rebellen in der Nähe von Mannar¬
ghat sollen die M'oplahs schwere Verluste erlitten haben. Die
Rebellen haben den heiligen Krieg gegen alle Hindus erklärt,
Miliambur befindet sich ganz in der Hand der Aufständischen.
— Einer Reuter -Meldung zufolge, sollen die Regierungsge¬
bäude von Miliambur niedergebrannt worden sein.

Konstantinopel, 19. Sept . Nach Len letzten Nachrichten
von der Front wurde die Stadt Sivri -Hiftar von den Türken
nach erbittertem Widerstand der Griechen genommen. Die
Griechen weichen zurück und lassen viele Gefangene. Geschütze
und Munition im Stich. Es scheint. Latz sie eine Verteidig¬
ungsstellung vorbereiteten. Die griechischen Verluste sind sehr
groß.

Washington, 19. Sept . Von zuverlässiger Seite verlautet,
daß die Besprechungen zwischen Staatssekretär Hughes und
dem japanischen Botschafter in Washington über die UaP-
Frage zu einer für beide Teile befriedigenden Regelung dieser
Frage geführt hätten.

Kahrs Ablehnungsschreiben.
München, 19. Sept . Ministerpräsident von Kahr hat auf

das von der Bayerischen Volkspartei an ihn gestellte Ersuchen,
sich wieder dem Landtag als Ministerpräsident zur Wahl zu
stellen, folgendes Antwortschreiben an den Landesausschuß der
Bayerischen Volkspartei gerichtet:

Die Bayerische Volkspartei hat mich gebeten, mich neuer¬
dings für die bevorstehende Kabinettsbildung als Minister¬
präsident dem Landtag zur Wahl zu stellen. Für diesen Aus¬
druck des Vertrauens danke ich bestens. Unverbrüchlich halte
ich an den Grundsätzen der Bayerischen Vollspartei fest. Als
neugewählter Ministerpräsident wäre ich aber in der Zwangs¬
lage, mich nun auf den Boden des Beschlusses des ständigen
Landtagsausschuftes vom 11. laufenden Monats , der mich zum
Eintritt bestimmt hat, zu stellen. Ich könnte Lies auch heute
mit meiner grundsätzlichen Auffassung über das Verhältnis
des Reiches zu den Einzelstaaten nicht vereinbaren . Aus
diesem Grunde sehe ich mich leider nicht in der Lage, das
vertrauensvolle Anerbieten der Bayerischen Volkspartei anzn-
nehmen. Mit den besten Grüßen und Wünschen für den
Verlauf der Tagung und mit den heißesten Segenswünschen
für unser deutsches Volk und ein gesundes, starkes, staatlich
selbständiges Bayern in einem gesunden, starken Reich.

Gez.: Dr. von Kahr.
Rechtfertigungsversuch Weitzmanns.

Berlin , 19. Sept . Der preußische Staatskommiftar Weiß¬
mann hat den Bericht über die Vorgänge in Bayern , die den
bekannten Brief an Reichskanzler Wirth veranlaßten . fertig¬
gestellt und dem Ministerpräsidenten Stegerwald übergeben.
Der Bericht Weißmanns , der eine ausführliche Schilderung
der Vorgänge in Bayern gibt, ist vom Ministerpräsidenten
Stegerwald an die bayerische Regierung weitergeleitet worden.
Wie die „National -Zeitung " von zuständiger Seite hört , ent¬
spricht es nicht den Tatsachen, daß der Staatskommiftar Weiß¬
mann die Absicht habe, zurückzutreten. Er denke nicht an einen
Rücktritt. Er steht vielmehr auf dem Standpunkt , daß sich in
Bayern , ähnlich wie seinerzeit in Berlin eine Bewegung vor¬
bereite, die schon in ihren Anfängen zu unterdrücken er für
seine Pflicht gehalten habe. Diese Bewegung , an der aus¬
schließlich monarchistische Kreise beteiligt seien, richte sich gegen
die Weimarer Verfassung, zu deren Schutze er bestellt worden
sei.

Vom sozialdemokratischen Parteitag in Görlitz.

Görlitz. 19. Sept . Dem sozialdemokratischen Parteitag ist
eine Resolution des Parteivorstandes der Kontrollkommission
und des Parteiausschusses über die Teilnahme der Partei an
einer Koalitionsregierung zugegangen, worin es heißt : Auf
die Teilnahme an der Regierung der Republik wird die sozial¬
demokratische Partei besonders dadurch hingewiesen, daß sie
die größte Partei des deutschen Volkes ist und die einzige
Partei , die von jeher ohne Einschränkung und grundsätzlich
auf dem Boden der republikanischenStaatsform und des demo¬
kratischen Selbstbestimmungsrechtes des Volkes steht, weil diese
den günstigsten Boden für die Erringung der sozialistischen
Gesellschaft bildet. Die Sozialdemokratie darf daher nicht
warten , bis dieses erreicht ist. sondern muß versuchen, auch
schon vorher zur Sicherung der Republik, der demokratischen
Staatsform ihre politische Macht in die Wagschale zu werfen,
um so auch der Erreichung ihrer sozialistischenZiele näher
zu kommen. Das ist jetzt umso mehr nötig , als die Not des
deutschen Volkes die Entspannung aller Kräfte erfordert . Die
Sozialdemokratie ist bereit, zu diesem Zweck mit anderen Par¬
teien im Reich und in den Ländern in dieser Beziehung zu-
sammenzuarbeiten. wenn mit diesen Parteien eine Verstän¬
digung über ein Arbeitsproarkmm möglich ist, das folgende
Grundforderungen enthält : Anerkennung der Verteidigung der
Republik, Sicherung des demokratischen Selhstbestimmungs-
rechtes des Volkes in Reich, Staat und Gemeinden, Demokra¬
tisierung der Verwaltung und Republikanisierung der Reichs¬
wehr und der Polizeiorgane . Sicherung des Ausbaues der
sozialen Gesetzgebung, eine Politik der Völkerverständigung,
loyale Aussühruna des Friedensvertrages in den Grenzen
unserer Leistungsfähigkeit und Aufrichtung der dadurch be¬
dingten Leistungen, in erster Linie durch weitgehende Heran¬
ziehung des Besitzes. Im übrigen muß es dem Parteivorstand
überlassen bleiben, unter Berücksichtigungder besonderen Ver¬
hältnisse im Benehmen mit den in Frage kommenden Frak¬
tionen Wer den Eintritt von Parteigenossen in die Regierung
zu entscheiden.

Berlin , 19. Sept . Auf dem Parteitag hielt der Abgeord¬
nete Scheidemann, dessen früher ablehnende Haltung gegen»

MW- Me Mel« ,« "ME
auf den täglich erscheinenden»E «- tLIer- werden fort¬
während von aller Postanstalten und unseren Austräger«
entgegengenommen.

Mer vttkmfeiiM, muß inserieren!



über einer Koalitionsbildung der Mehrheitssozialdemokratie
mit der Deutschen Volkspartei bekannt und dessen Stellung bis
zum Parteitag noch ungeklärt geblieben ist. eine vielbemerkre
Rede. Er führte u. a. aus : Die Verordnung des Reichs¬
präsidenten ist nur ein Palliativmittel . Sie kann den Schutz
der Republik nicht gewährleisten. Es muß ganze Arbeit ge¬
macht werden: Reform der Justiz , wirkliche Demokratisierung
der Verwaltung . Reform des Schulwesens, Säuberung der
Universitäten als Stätten schwärzester Reaktion. Die große
Mehrheit des Volkes stimmt mit unseren Forderungen überein
und will diese Arheit. Dieser Volkswille muß auch zum Aus¬
druck gebracht werden, damit dementsprechende Regierungen
im Reich und in den Gliedstaaten gebildet werden und zwar
dürfen die Mitglieder nur aus solchen Parteien bestehen, die
die Verfassung anerkennen und bereit sind, zu ihrem Schutz
alle Machtmittel des Staates in Anwendung zu bringen . Es
darf nicht gesagt werden: Wir gehen unter keinen Umständen

mit dieser oder jener Partei zusammen in eine Regierung . Für
uns darf nicht maßgebend sein, was eine, Partei früher getan

' r Theoriehat . sondern was sie zu tun bereit ist. Von der Theorie der
politischen Erbsünde müssen wir uns freimachen . Zur Zeit
als die Parole ausgegeben wurde : „Nicht mit der Deutschen
Volkspartei !" war sie zweifellos absolut richtig . Wir müssen
bei jeder Regierungsbildung ein bestimmtes Mindestprogramm

bereit sind , ein solches Programmaufstellön. Parteien , die , . .
anzunehmen Und bestimmte Ministerien uns zu überlassen,
können meines Erachtens nicht dauernd von der Teilnahme
an der Regierung zurückgewiesen werden. Ein Mindestpro¬
gramm auf Vorrat aufzustellen, halte ich für falsch. Daß
bestimmte Forderungen immer an der Spitze stehen werden,
ist eine Selbstverständlichkeit. Zu beachten ist bei einer jeden
Koalitionsregierung , daß es sich nicht um eine Gesinnungs-
gemeinschaft, sondern um eine Arbeitsgemeinschaft handelt,
andernfalls wäre ein Zusammenregieren mit dem Zentrum

unmöglich , wie eine Koalition der Mitte etwa mit der
Volkspartei . Solange wir eine sozialistische Regierung
bilden können , solange müssen wir uns auf die Koal,? ^
regierungen einrichten.

Görlitz. 19. Sept . Der Parteitag wählte auf N̂ -
Molkenbuhrs einstimmig eine^ 28gliedrche^ Kommission^Prüfung der Parteiprogramms , die sich sofort konstii,̂ .
Reichspräsident Lobe befürwortete einen von ihm eingebr^
Antrag , wonach , um auch der äußeren Propaganda des»
narchismus durch Tragen von schwarz-weiß -roten Abz°L
Hakenkreuzen und anderen Dekorationen entgegenzutrete»̂
Parteitag den Parteigenossen empfiehlt , die Zahl unv?
Macht der Anhänger der Republik durch Anlegen eines' '
zeichens in den Farben der deutschen Republik
machen . Der ^Parteworstand wird , ersucht , die Schaffunĝbesonderen Parteiabzeichens in Erwägung zu ziehen

.o.ML'MU!-
. , -ntzrnch>n Nenen-
' ' . ,Z.75. Durch die

i Orts- und Obrr-
^ «l-hr sowie t«

^ - MdÄ «d. B.Äch'

r »,

' junge« nehmen all»
rillen, mNeuenbür

dl« Austräger
entgegen.

OberamtSstadt Neueubürg.
Am Mittwoch , den 21 .Sept .,

vorm, von 8—9 Uhr werden
in derKunftmühIe (bei Wohnung
E .Güttingen)

Erbsen
das Pfund zu 2 von
50 Pfund ab zu 1.80
abgegeben. Säcke oder Düten
sind mitzubringen.

Gegen Lebensmittelmarke
11 wird bei Firma Pfann-
kuch <L Co., W . Fieß und
W . Gauß Wtw.Weich- und HarlW
zu äußerst billigem Preis ab¬
abgegeben.

Stadt . Lebensmittelstelle.

Bestellung «« aufis.VrMtsrf,
per Zentner 12.50 -franko
Neuenbürg werden sofort an-

HWpttisk siir Mehl.
Infolge der günstigeren Gestaltung des Mischungs-Ver¬

hältnisses beim Brotmehl tritt mit sofortiger Wirkung eine
unwesentliche Aenderung der Höchstpreise des Kommunalver
bands ein.

In Abänderung der am 12. August ds . Js . (Enztäler
Nr . 185) veröffentlichten Höchstpreise werden für Brotmehl¬
mischung festgesetzt:

1) Großhandelspreis für 100 Kilo künftig:
vom Kommunalverband 372 50 L (statt seit¬

heriger 368 60 <ff),
von den Gemeinden 373 50 L (statt seit¬

heriger 369 60 L ),
2) Kleinverkaufspreis4 ^ für 1 Kilo (statt seitheriger

3 95 ^ für 1 Kg .) und 2 ^ für ein Pfund.
Der Brotpreis erfährt dadurch keine Aenderung.

Neuenbürg , den 19. Sept . 1921.
Kommunalverband:

Wagner.

genommen.
Der Bo stand.

I Kaisen SieI
flsksv

vor der Zoll -Erhöhung
garantiert rein in

unseren Packungen
V« Pfund -Paket

Mark 4 .^

Mark 4 . F0

Mark 5 . 50

V, Pfund -Paket

Mark 8 .,̂ *

Mark 0 .^

Zwieback
in Paketen

1.S«
Helvetia-

MAz, Am Miimlag,den 22. i>.Mir.
rbstanzeiae.

beginnt in LllMLNSlNgLN die

Weinlese,
wozu Kauf -Liebhaber eingeladen
werden.

Qualität sehr gut ; Quantität °i«tel.
Der Gerneiuderat:

Augenstein.

»»«»»»»»»»
»»
»»»»

Hemdevftauelle, gestreiftu. karriert,
wollweiße Flanelle u. Schirting

für Frauenhemden usw.,
BettbezügemKattm, KSlsch«.Damast,

Kleiderzeuge, Schürzeuzeuge,
la . Nessel, empfehle zu ganz vorteilhaften Preisen.

: Heinnch Kirn,Pforzheim, ::
" - — Kein Laden . - "

»»»»

»««»«»SS
»«
»»
»»»»»»

»»
»»
»» »»«»

Schwarzer marengo

>ls!'

unsntbetirlicti für UJäZcire unck ttuusputD
liersteller:^ rrkre) Düsseickor/

Schömberg.

ist eingetroffen und empfehle solchen bestens
Weinstube Theurer.

Tüchtige Dreher
auf Perlmutter

werden nach Pforzheim gesucht.
Schriftliche Angebote unter Nr . 5998 an die „Enztäler "-

Geschäftsstelle erbeten.

Feldrennach.
Verkaufe einen Wurf vier

Wochen alte

Brodbeck z. „Hirsch."

(bereits neu) mit gestreifter Hose, für mittlere Figur geeignet,
sehr preiswert zu verkaufen.

Angebote unter Nr . 20 an die Geschäftsstelle des Enz-
tälers . >

Möstel-SstMM Adolf Kkkft,
Ettlingen , Wilhelmstraße 5.

in 1 Pfund Gläsern
in verschiedenen

Preislagen.

Nkkmhinem Ilnztzk« jc-er Art,
VeWlkUz, VnschkW.

Reelle und fachkundige Bedienung.

Wildbad.
Gesucht wird zum 1. oder

15. Oktober zuverlässiges

für Hausarbeit , das auch Sonn¬
tags beim Bedienen behilflich
sein könnte.

Frau L . Treiber,
Gasthof z. „Windhof ."

Ein 2 Jahre altes Mäd¬
chen wird aufs Land in nur
gute, liebevolle

Pflege
gegeben. Angebote bitte zu
richten an
Frau Bischofs , Pforzheim,

Gr . Gerber -Straße 3.

-/out » Nr. 2« de«
;^ cü!7>ir-Hparr->st»

»„.-»»nüru.

M S18Ein weiterer

I Helvetia-

Pfund
Mark

Mark

Birkenfeld.

Zu Mausen:
L blauer Anzug , eine

Phantasie Weste, Hüte
und Milttärrnütze « , layge
Tabakpfeife und ein Ge¬
wehr (Modell 7l .)

Kirchenstraße Nr. 45.

Berka -.fe einen

o . m. b . tt.
In üsn dkkanolon
Verkankistollon

(Salz und Pfeffer ), Hündin
mit 4 Stück 5 Wochen alten
Jungen äußerst billig; der¬
selbe ist äußerst wachsam und
gut im Fang.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle.

mittelgroße, gelbe, beste Ein¬
legware, liefert zu billigstem
Tagespreise
Ott « R»III Ls.

Fernruf 80.
Ordentliches

Mädchen

ZwetsAe»
6.50

5 Pfund Eimer

32 .80
Heidelbeck

Mit Apfel
d'L , 6.50
Iohamisbem

mit Apfel
d'L - 6.50,'

5 Pfund -Eimer

32 .50
Erdbeer
mit Apfel

7.50
5 Pfund -Eimer

37 .56
Apselgelee

Pfund »7  _
Mark

4 Pfund -Eimer

Mark 28 . E

10 Pfund -Eimer

Mark 70 «^

Mark

Pfund
Mark

Mark

Gesucht auf möglichst^
in Arzthaus auf dem Lc
Württembergs sin

Amtliche Kurse
mitgeteilt oon der Bankfirma Baer öd Elend , Karlsruhe t. B.

li Proz . Kriegsanleihe . .

Bestellungen auf

Stempel
Bad. Eisend.Anl.

do. conv.
Bayern . . ^ .
Württemberg«! .

77-/, Allgem. El. Akt.
65 Paketiahrt „ .

Nordd. Lloyd Akt. . . . .SS
Phönix Akt.

70h- Bad. Anilin u. Soda Akt.
70 Deutsche Kali-Akt. .

480
240
225
290
r>35
538

jeder Art nimmt entgegen
C. Meeh 'sche Buchdrnckerei,

Inh . D. Strom.

Devise Schweiz 100 Francs
„ Holland 100 Gulden

Mk. 1770
Mk, 3290

Ständiges Inserieren führt zum EM

Bei Lungenleiden, Husten
aller Art , benützt man mit
gutem Erfolg das tausendfach
bewährte Lungenheilmittel

pulmotan,
bestehend aus Tee und Arznei.
Verschafft selbst in hartnäckig¬
sten Fällen noch Linderung.
Viele Dankschreiben! Preis
Mk. 11.— . Porto u. Packung
extra. Alleinverfand durch

auf sofort oder 1. Oktober
gesucht.
Frau Sammler , Pforzheim,

Elbprinzenstraße 7.

Mckeker
Rotensol.

Eine junge

samt Kalb , unter 2 die
Wahl , verkauft

Merkte z. „Sonne."

für Zimmerarbeit,
Flicken und etwas -
Wäsche. Köchin u. ChaO
im Haus . 2 Kinder.
solche, die ähnliche StellE,
gehabt und über gute
verfügen, wollen sich
schriftlich melden bei

Dr . Elsäßer

Dr. Heim für
München, 19. Sept.

W'm sprach gestern
Seim vor Tausende

Mncte die Politik Ln
Partei, die Bayerische I
ja dieser schweren Zeit
Zerklüftung treiben will
a a. aus : Schmachvoll
Wien sich erfrechen , :

Zaune gerissen. Die Sc
die Antwort gibt die
unserer Feinde, uns z
bayerische Volk gefragt.
M? Die Demokratie , wi
Nie er im Buche steht,
aufgedrungen worden , i
Elends ist, das über u,
Minen wird . Wenn mi
mrden siebzig Prozeni
Verfassung! Wir Horen
m Bayern: Wenn das
machen wir Revolution
Wen ein Recht auf den
Mt . daß man aus Fr
ist Landesverrat . Wir
llnri;hen ausbrechen , dc
General de Metz gelegt
Kreise eine Republik begl
der Bischof von Speyer
bevollmächtigt, dies als

Das unglückselige <
ist, so traurig und veri
»erden muß . für den R
zu neuem Vorgehen ge

den starken Mann
Erfolge vorderhand au-
dann diese Mißerfolge
Sanktionen am Rhein l
Wessen und fuhr fort:
dm ehrlichen Willen ni>
in der Politik unsere an
ist nicht damit gedient,
man muß einen Kopf hc
Wan treibt in Berlin j
stiche und der unnötige:
söhnung. das friedliche d
Imnen wir den Ausnal
eine Republik aus Frau!
Vrafidmt Kahr wollte i
6 die Verhältnisse erla

Der Zustand , daß a
wird, ist unhaltbar und
der Ordnung und Ruh
Kampf bis aufs Messe:

eilen

allerschlimmsten ist es . l
alles, was sich gegen di
machen. Wir wollen l
treiben, das verlangt sä
haben aber auch rechtst
Kampf richten muß . W
ivreche, so verstehe ich
imdern jene, die einer !
diese Leute von Rechts
machten, verleitet von li
ständigkeit haben , dann
mallen. Kamps auch
me Politik des Verstän
i-chört mehr Tapferkeit
a!s zu einer Politik H

Unser heutiges Eier
Entweder hat ein Äani
die wirtschaftlichen Be
zerstört jede Wirtschaft,
mn noch an Streik.
Mzen Volkes gestellt
darum ist es ein Verl
Reich aber soll keine ^
Hinterziehunganreizt,
sondern sie zerstört.

Lebensmittelte
Die öffentliche B

Mn Bedarfs ist so
>>>der freien Wirtsch
Merseits, daß man t
A kommen wegen
»ommenen Einkaufs !
Mrden, aber andere:
Angebot und Nachfr
Dlangt ist und geri
messe zur Folge hat
Mie Wirtschaft, daß
Misch die Möglich
Höchstpreisen oder äh
uuf die Preisbildunk
Endige Lebensmitte
Mise in die Höhe g
Mgenwirkung ist m
dadurch, daß der Ver
dezahürr und vor al
angebote selbst zu ei,
L'e es zu Beginn
Hetzen geschah. Do
f,E"ug, um die Ernc
und es bestände nicht
N .sogar den Welt,
Mitten. Es kann !
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